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Deutschland
Berlin, 20. April. Ein Berliner kommunistisches Organ

fordert zur Bildung von Selbstschutzorganisationen auf mit
dem Ziele, die Polizei zu entwaffnen.

Gegen Ucberfremdung Deutschlands.
Würzburg, 28. Slpril. Auf der Tagung der Bodenrcfor-

mer am Samstag wurden drei Entschließungen angenom¬
men. Tie erste fordert von der Regierung den unverzüglichen
Erlaß eines Notgesetzes, wonach die zurzeit des Inkrafttretens
der Reichsverfassung bestehenden Landesgesetze über Baube¬
schränkung und Flnchtlinienseftsetzung ihre Gültigkeit behal¬
ten. Die zweite hält im Gegensatz zum Refcrentenentwurf
eines Baulandgesetzes an den Grundsätzen eines Wohnheim¬
stättengesetzes nach den Beschlüssen des ständigen Beirates für
Heimstätten beim Ministerium fest. Die dritte fordert von der
Reichsregierung und den Landesregierungen Maßnahmen
gegen die wachsende Ucbeffremdnng des deutschen Bodens nnd
der deutsck-en Bodenschätze.

Hellpach über die Mittelpartei.
Dresden, 28. April. Der frühere badische Staatspräsident

Professor Dr . Hellpach sprach gestern im demokratischenWirt-
sckpfftsausschuß für den Freistaat Sachsen über „Deutschlands
innere Erneuerung an Haupt und Gliedern . Er wies daraus
hin, daß sich in der jungen Generation neue Auffassungen vom
Staat airbahnten , die dahingingen , daß es mit dem Staat als
Gesetzgebungsmaschinenicht mehr so weiterginge . Man müsse
eine Auflockerung des Staates auf breitester Grundlage her-
beisühren und einen wesentlichen Teil des öffentlichen Lebens
aus der Paragraphenwirtsckiaft des Staates befreien, die freie
Entscheidung einzelner Persönlichkeiten oder kleinerer Selbst¬
verwaltungskörper fördern , weil sonst eine Erstarrung eintre-
ten würde und weil die Autorität des Gesetzes schwer not¬
leiden inüßte. Wenn an: 30. Juni der letzte fremde Soldat
verschwinde, sei damit eine große Epockre der Wellpolitik und
der sranzvsisck)en Politik beendet. 250 Jahre seien jetzt ver¬
gangen, seitdem die französische Rheinpolitik mit den Reu¬
nions-Kammern eingeleitet wurde . Daß diese Politik trotz der
für die Franzosen günstigen Umstände von 1018 mißlungen
sei, müßte die Franzosen davon überzeugen, daß die Politik
abgeschlossen sei und daß sie resignieren müßten . Das Volk
habe das Rheinland für uns gerettet . Das sei ein Zeickien
für die instinktive politisä-e Reise des Volkes. Dann besprach
Hellpach die Bildung des neuen Kabinetts Brüning und wen¬
det sich hieraus dem Gedanken der Gründung einer Mittel¬
partei zu. Die Sozialdemokratie werde in den nächsten 10
bis 15 Jahren einen festen Block von etwa 150 Abgeordneten
bilden. Ihm stünden nur kleine Splitterparteien gegenüber.
Das gehe aus die Dauer nicht. Es müsse eine gewisse Gegen¬
spielerin geschaffen werden , die ans dem Boden des republi¬
kanischen Staates eine nicht radikale Volkspartei größten 11m-
sanges darstellte. Stresemann habe noch kurz vor seinem s.od
in Bietznau mit Koch-Weser über die Verschmelzung beider
Parteien gesprochen. Scholz habe vor einem Monat erklärt,
einer Verschmelzung stände nichts im Wege, getan worden sei
aber nichts. Wenn man weitherzig sei, könne etwas erreicht
werden. Tie Mittelparteien müßten die großen bleibenden
Güter unserer stetigen bürgerlichen Entwicklung offen und
frei Herausstellen durch das freie Schaffen der Persönlichkeit.
Kein vernünftiger Mensch denke daran, die Errungenschaften
der Sozialpolitik anzutasten, aber man müsse sich dagegen weh
ren, daß der Staat ein Subventions -Staat würde, der eine
innere Demoralisation mit sich bringe. Zum Schluß richtete
Hellpach „in diesem historisckwn Augenblick" an Scholz und
Koch-Weser die Aufforderung , endlich zu handeln und die
Initiative zu ergreifen , und das zu tun , was zur Sammlung
einer freiheitlichen bürgerlickien Mitte führe . Ein Kreis , dem
er, Hellpach, angehöre , sei bereit, noch bis Pfingsten zu war¬
ten, aber nicht länger.

Zörgicbel über den 1. Mai.
Berlin, 28. April. Der Berliner Polizeipräsident ge¬

währte einem Vertreter der „Welt am Montag " eine Unter¬
redung, in der er sich über die polizeilichen Maßnahmen am
1 Mai äußerte . Der Polizeipräsident beurteilt trotz der blu¬
tigen Vorgänge des Ostersonntags in Leipzig und der maß¬
losen Hetze der „RotenFahne " die Lage durchaus optimistisch
und glaubt , Laß die Demonstrationen im Lustgarten ruhig ver¬
laufen werden., Der Aufmarsch der Kommunisten wird , von
der Schupo scharf übertvacht, um 10)4 llhr beendet sein. Für
die Dauer der Feier im Lustgarten sind nur 25 Minuten vor¬
gesehen, sodaß der Abmarsch programmäßig um 11)4 Uhr
beendet sein müßte . Da die Feier der S .P .D . erst um l Uhr
angesetzt ist, sind also Reibungen im Lustgarten kaum zu er¬
warten. Sollten , wie erwartet wird, Stoßtruppen der K.P .D.
an den Sammelplätzen Unruhe zu stiften versuchen, so wird
schärfstens durchgegriffen werden. Mcht ganz so sorgenfrei
beurteilt der Polizeipräsident die kommunistischenMärsche in
die sogenannteie ,Marrikadenbezirke " Neukölln und Wedding,
lim allen Gesahrenmomenten vorzubeugen , wird die Polizei
w diesen Vierteln besonders zahlreich in Erscheinung treten.
»Es müssen nicht erst drei oder vier Tote zu beklagen sein,
ehe die Polizei eingreift ", sagte Zörgiebel . Tie Mackst der
Polizei muß so stark wie nur möglich austreten , um Unruhen
vorzubeugen. Ich tue dies auch auf die Gefahr hin , daß die
K.P .D. das als eine Provokation durch die Polizei be¬
zeichnet.

Austritt Tauchens aus der D.D.P.
Oldenburg, 28. April . Der demokratische Reichstagsaügc-

ardnete Tantzen hat in einem Brief an den Parteiführer Koch-
Weser seinen Austritt aus der Deutsch-demokratischen Partei

erklärt und gleichzeitig sein Reichstagsmandat niedergelegt.
Tantzen, der noch ans der alten freisinnigen Bewegung stammt,
nimmt die Agrarpolitik , der die' Deutsche demokratischePartei
zugestimmt hat, zum Anlaß , sich von ihr zu trennen . Die
Partei habe gegen links und gegen rechts in wichtigsten poli¬
tischen Fragen auf die Durchsetzung eigener Auffassung so¬
weit verzichtet, daß sie im Reickistag kaum noch als mitent-
sckwidender Faktor gewertet werde. Das Verhalten der Partei
im Reichstag mit seinem Verzicht aus eigene Politik habe ihm
den Glauben an die Zukunft der Partei genominen. In bäuer¬
lichen Kreisen wird die Kritik des Abgeordneten Tantzen an
der Agrarpolitik weithin geteilt, aber das Ziel dieser Kritik
ist richtiger gewählt . Es wird bemängelt, daß der Reichs¬
ernährungsminister Schiele neulich zwar den Zollsatz für
Weizen und Braugerste von 12 ans 15 Mark erhöht , den Zoll
auf Futtergerste aber nicht zugleich geändert habe. Die „Deut¬
sche Bauernzeitnng " erklärt die Gerstenzollpolitik des Mini¬
sters Schiele für falsch, weil sie der bäuerlichen Veredelungs-
Wirtschaft erheblichen Schaden zusüge.

Kommunistische Störungsplänc.
Berlin , 28. Slpril . Was uns an diesem 1. Mai wieder

blühen dürfte — wenn es nicht gelingt , die Absichten der Kom¬
munisten von vornherein zu durchkreuzen — geht ans einer
Veröffentlichung der „Welt am Montag " hervor . Das Blatt
druckt nämlich ein charakteristisches Zitat aus der „Roten Re¬
serve" ab, einem Blatt , das an den Berliner Stempelstellen
ansgeteilt wird und mit unverkennbar aktivistischer Tendenz
als „Organ der Betriebs - nnd Erwerbslosenwehren " gedaclst
ist. Es heißt da : „Der 1. Mai l029 hat uns gelehrt , daß wir
ohne festgefügte, geschlossene Abwehrtruppen keine großen
Demonstrationen machen können. Wird der l. Mai 1030 ge¬
nau wie der von 1020, dann wird nicht nur Arbeiterblut , son¬
dern auch das Blut der Polizeibestien das Straßenpflaster
färben und dann wird es Zeit sein, die Zörgiebels , Heimanns-
berg und Konsorten proletarisch zu richten. In der gegen¬
wärtigen Situation ist die Parole der Entwaffnung der Poli¬
zei zu propagieren . Eine Reihe von Borfällen aus der letzten
Zeit beweist die Möglichkeit teilweiser Entwaffnung der Po¬
lizei."

7» <>«>0 Beamte im Bereich des Reichsarbeitsminfftcrs.
Berlin , 28. April , Der Rcichsarbeitsminister empfing im

Reichsarbeitsministerinm die Teilnehmer an der Ausschuß-
sitzung des Internationalen Bundes der christlichen Gewerk-
scl-asten . An dem Empfang nahmen Vertreter des Interna¬
tionalen Arbeitsamtes und Vertreter der Bundesorganisatio¬
nen in Holland, Frankreich, der Schweiz, Oesterreich, der
Tschechoslowakei, Sla -wien und Deutschland teil . In seiner
Begrüßungsansprache erwähnte der Reichsarbeitsminister , daß
dem ReichsarbcitSministerium , wenn man die im Bereich der
Sozialversicherungsanstalten Beschäftigen hinzurechnete, 60
bis 70 OM Menschen unterstellt seien. Von den 21 Milliarden
Reichsmark, die in Deutschland durch öffentlich-rechtliche Ab¬
gaben aufgebracht würden , habe das Reichsarbeitsministerium
rund 1(> Milliarden zu betreuen . Deutschland sei auch das
Land, in dem das Einigungswesen am meisten entwickelt und
ausgebaut sei. Ter Minister gab einen Rückblick aus die Ent¬
wicklung des Reichsarbeitsministerinms , und er deutete aus
die heftigen Widerstände hin, denen das Reichsarbeftsministe-
riu -m als Träger der deutscl-en Sozialpolitik in der Vergangen¬
heit zu begegnen hatte und auch in der Zukunft zu begegnen
haben werde. Daß die starken Strömungen gegen die Sozial¬
politik zurückgedrängt worden seien, sei nicht zuletzt Verdienst
der christlichen Arbeiterbewegung,

Ausland.
Italiens Rüstungen.

Rom, 28. April. Am letzten Sonntag wurden in Jta-
len vier neue Kreuzer und ein Unterseeboot von Stapel ge¬
lassen und der Kriegsflotte eingereiht . Gleichzeitig mit diesem
fünffachen Stapellanf , dessen politische Tragweite in Anbe¬
tracht des Ansgangs der letzten Flottenkonserenz nicht zu un¬
terschätzen ist, wurde feierlich in ganz Italien die vierte faschi¬
stische Aushebung begonnen. Es traten 60 OM junge Faschi¬
sten von der Avangnardi zur Miliz über , was bedeuten will,
daß der Faschismus über 90 000 militärisch ansgebildete nnd
politisch geschulte Kämpfer mehr als bisher verfügt . Diese
beiden Ereignisse zusammen ließen Len Sonntag zu einem
denkwürdigen Abschnitt der italienischen Nachkriegsentwicklung
werden, der deutlicher als in den anderen Siegerstaaten den
„Willen zur Macht" aufzeigt.

Englisches Echo zum Zeppelinbesuch.
London, 28. April. Der Flug des „Gras Zeppelin" über

Südcngland war nicht nur ein Schauspiel für die Bevölke¬
rung , sondern auch ein Prüfstein für ihre Gesinnung . Kein
Ereignis des Krieges hat bei den Engländern so bittere Er¬
fahrungen znrnckgelassenwie das Bombardement von London
durch deutsche' Luftschiffe, und es war unvermeidlich, daß der
Anblick des niedrig über London fliegenden Zeppelin jene Er¬
innerungen belebte. Der Zeppelinbesuch findet in diesem Sinne
auch einen ungewöhnlich starken Widerhall in der Presse. Es
haben sich schön am Samstag kritische Stimmen vernehmen
lassen. Doch richteten sie sich nur gegen den Plan des Lust¬
schiffkommandanten, während des Fußballspieles um den eng¬
lischen Pokal über das Stadion von Wembley zu fliegen.
Als der „Gras Zeppelin" tatsächlich während des Spiels er¬
schien und vor der Loge des Königs eine Art Verbeugung
machte, die dieser erwiderte , wurden zahlreiche feindliche Stim¬
men im Publikum laut . Der Kommandant des Luftschiffes
hätte offenbar bei aller guten Absicht doch den- Eifer unter¬

schätzt, mit der ein englisches Fußballpublikum das wichtigste
Spiel des Jahres verfolgt . Diese Kritik der Sportbegeisterten
war jedoch nicht politisch zu nehmen. Dagegen wurde schon
in einem Teil der Tonntagspresse ein ausgesprochen feind¬
seliger Ton angeschlagen. Es gibt offenbar immer noch eine
Anzahl Engländer , die es als eine Beleidigung ansehcn, wenn
ihre sorgsam gepflegten Kriegserinnerungen durch ein solches
Ereignis wie der Zeppelin -Besuch verwischt werden. Es han¬
delt sich, wie man ohne weiteres erkennt, in solchen Fällen
stets um Leute, für die das Zeppelin -Bombardement die ein¬
zige ernsthafte Unannehmlichkeit war , die sie während des
Krieges zu erwarten hatten . Demgegenüber ist es beinerkens-
wert , mit welcher Einigkeit die ernst zu nehmende englische
Presse den Zeppelin -Besuch begrüßt . Beispielsweise schreibt
heute der konservative „Daily Telegraph " einen Artikel über
den Besuch, in dem es heißt, es sei sinnlos, zu verbergen, daß
der Anblick des deutschen Luftschiffes tragische Erinnerungen
belebt habe. Aber es sei wünschenswert, daß man den Besuch
erhalte , um den Kontrast gegenüber der Kriegszeit ganz zu
erkennen. Es sei durchaus wünschenswert, daß die heutigen
deutschen Zeppeline, die Werkzeuge des Friedens seien, eng-
lische Flughäfen besuck-en. Das Blatt betont übrigens , welch
außerordentlichen Eindruck es gemacht habe, daß der „Gras
Zeppelin" mit einer Pünktlichkeit, die auf die Minute einge¬
hakten wurde , nach der vorher ausgestellten Zeittabclle den
Flug von Friedrichshaien nach Eardington und zurück aus-
gesührt habe. Viel weiter geht naturgemäß die liberale Presse.
Die „Daily News " nimmt den Zeppelin -Besuch zum Anlaß
für ein Kompliment an Deutschland. „Deutschland hat den
Respekt der ganzen Welt erzwungen durch seinen wunderbaren
wirtschaftlichen Wiederaufbau nach der Niederlage angesichts
überwältigender Schwierigkeiten. Nur ein Wunder kann setzt
noch Deutschland verhindern , seine Weltmachtstellung wieder zu
gewinnen . Im kommenden Jahre wird von dem Eharakter
der deutsch-englischen Beziehungen viel davon abhängen , ob
es möglich sein wird , einen dauerhaften Frieden in Europa
zu organisieren ."

Aus Stadt und Bezirk
Neuenbürg, 28. April. Gestern Sonntag nachmittag fand

im „Bären " die jährliche Vorständeko n sere  n z des B e -
z i r ks kr i e g e r v e r b a n d e s statt, die einen zahlreichen
Besuch auswies , trotzdem 6 Vereine nicht vertreten waren.
Bezirksobmann Schur eröffnete die Versammlung mit herz¬
lichen Begrüßungsworten und gab seiner Freude besonders
Ausdruck, daß trotz des herrlichen und verlockenden Früh¬
lingswetters die Kameraden sich so zahlreich eingesunden ha¬
ben. Insbesondere begrüßte er den wieder eingetretenen
Krieger - und Schützenverein Engclsbrand . Es zeige sich immer
mehr, daß die Ziele und Bestrebungen unserer Kriegervereins-
sachc allenthalben Anerkennung finden und daß der Kamerad¬
schaftsgeist in den Kriegervereinen eine gute Pslegestätte habe.
Hierauf erstattete der Bezirksobmann in ausführlicher Weise
den Jahresbericht . Er gedachte zunächst der im abgelausenen
Jahre mit Tod abgegangenen Kameraden , im besonderen des
Kameraden Schultheiß Seuser -Lchwann, deren Gedenken in
üblicher Weise geehrt wurde . Für die ersprießliche Arbeit
der Bundesleitung fand er anerkennende Worte und ging dann
ans die Tätigkeit innerhalb des Bezirksverbandes ein. Eine
vielseitige Betätigung sei zu verzeichnen. Besonders zu er¬
wähnen sei die Einweihung der mustergültigen Schießanlage
in Calmbach, das 50jährige Jubiläum des Kriegervereins Bir¬
kenfeld, die Einweihung der Schießanlage in Wildbaü, der
Besuch des Bezirkskriegertags in Calw , die Teilnahme einer
Abordnung bei der Tagung des Reichskriegerverbandes in
München, Schießen in Schwann , der Bezirkskriegertag mit
Fahnenweihe des Kriegervereins in Neuenbürg , der in An¬
wesenheit des verehrten Bundespräsidenten v. Manr einen
wirklich schönen Verlaus nahm, das Bezirksschießen in Otten¬
hausen, das Gauschießen in Dobel, das Schlnßschießen in
Feldrennach, sowie die Versammlung der Gauleiter und Be-
zirksschietzleiter der Bezirke Calw , Nagold, Neuenbürg und
Horb . Der Mitgliederstand beträgt in 30 Vereinen 2100, wo¬
runter sich noch 16 Altveteranen befinden, während 1559
Kriegsteilnehmer von 1911/18 sind. Die Zahl der Kleinkaliber¬
schützen beträgt in 11 Schützenabteilungen rund 350. Weitere
Schützenabteilungen sind noch im Entstehen begriffen. An
Unterstützungsgesnchen waren II Fälle zu behandeln, für
welche 1035 M . zugewiesen -wurden . Erwähnenswert ' sei die
Netterrichtung einer Fürsorgenebenstelle in Ulm. Der Ver¬
kehr mit den Vereinen sei durchweg ein guter gewesen, dies
gelte besonders auch von der hiesigen BezirkssürsorgesteUe.
Mit eindringlichen Worten zu reger ersprießlicher Weiter¬
arbeit im Interesse der Kriegervereinssache schloß der Be¬
zirksobmann seinen erschöpfenden Jahresbericht , der anerken¬
nende Ausnahme fand . Eine Anregung , die im Bezirk tätigen
Fürsorgeanwälte möchten jährlich mindestens einmal unter
Leitung eines Beamten der' Bezirkssürsorgestelle zusammen-
kommen, um die Belange irn Fürsorgewesen zu besprechen
wurde dahingehend beschieden, daß ein derartiger Antrag zum
Bundestag in Wildbad bereits gestellt sei, dessen Entscheidung,
man abwarten müsse. Hieraus erstattete Bezirkskassier Buck
den Kassenbericht des Bezirksverbandes wie auch der Bezirks¬
sterbekasse. Die Einnahmen der Bezirkskassc betrugen
M . 252.62, die Ausgaben M . 200.98, somit verbleibt ein Neber-
schuß von M . 51.61. In der Bezirksfterüekasse stehen M . 2360.67
Einnahmen M . 1210— Ausgaben gegenüber, welch letztere an
die Hinterbliebenen von 15 verstorbener Kameraden ausbe-
zahlt wurden . Der Ueberschuß beträgt somit M . 1150.67. Das
Gesamtvermögen beläuft sich auf M . 1139.06. Kassier Buck



erwähnte auschlietzeird, daß er eine Erhöhung des Sterbegeldes
vorläufig nicht für ratsam ,halte . Die Kaffe wurde sorgfältig
geprüft und in bester Ordnung befunden, worauf dem Kassier
unter Dankesabstattung für seine mühevolle Arbeit Entlastung
erteilt wurde. Nun folgte der Bericht des Bezirksschießleiters
M a cc o - Schwann , welcher zunächst auf die Anfänge des
Kleinkaliberschießsports im Bezirk zurückgriff und betonte, daß
das Kleintalilierschießen in den Vereinen noch nicht das rich¬
tige Verständnis gefunden habe. Innerhalb des Buirdes sind
in 632 Schützenabteilungen 15670 Schützen. Es sollte dahin
gestrebt >verden, daß möglichst jeder Verein eine Schützen¬
abteilung besitzt. Beim Bundesschießen, konnten zwei Vereine
mit Preisen bedaclst werden . Auch das Gau - und Bezirks¬
schießen, sowie das Mannscliafts - und Einzelschüßen haben
gute Ergebnisse gezeitigt. Die bisher üblichen Preisschießen
sollten eingedänrmt werden und nur noch drei pflichtmäßige
Preisschießen im Jahr stattfinden. Für seine rege Tätigkeit
würde dem Bezirksschießleiter der Dank der Versammlung
ausgesprochen, lieber den Schießsport selbst wie auch über Las
Versorgungswesen wurde noch eine rege Aussprache gepflogen
und praktische Winke und Ratschläge erteilt . Unter Punkt
Verschiedenes berührte Bezirksobmann Schur den Bundes¬
kriegertag am 21. und 25. Mai in Wildbad, der den Bezirks¬
vereinen die PflicA auferlege, recht zahlreich sich zu beteiligen.
Er erwähnte noch besonders die Schwierigkeiten, die der
Wahl Wildbads als Tagungsort entgegengestellt wurden . Älls
Vertreter zu den Verhandlungen des Bundestags wurden Be-
zirksobnmnn Schur und Bezirkskassier Buck bestirnmt.
Empfohlen wurde den Bezirksvereinen , sich entweder in
Neuenbürg , Höfen oder Calmbach zu sammeln, um den ein¬
treffenden Landesvereinen in Wildbad nicht hinderlich zu fein.
Weitere Weisungen an die Vereine ergehen noch rechtzeitig.
Der nächstjährige Bezirkskriegertag findet in Gräsenhausen
in Verbindung mit dem 50jährigen Jubiläum des dortigen
Militärvereins statt . Zu regem Besuch des diesjährigen Be¬
zirkskriegertages am 2. August in Calmbach wurde noch? be¬
sonders aufgefordert . Mit ermunternden Worten zu treuem
Zusammenhalten seitens des Bezirksobmanns schloß derselbe
die in allen Teilen recht kameradschaftlich verlaufene Ver¬
sammlung, worauf Kamerad Buck unter großem Beifall dem
Bezirksobmann für seine arbeitsreiche Tätigkeit den wohl¬
verdienten Dank der Versammlung aussprach. Sch-

Neuenbürg, 2b. April. Das am gestrigen Sonntag vor¬
mittag vom hiesigen Musikverein  veranstaltete erste
Standkonzert  auf dem Kirchplatz unter der bewährten
Leitung von Kapellmeister Herzog  lockte eine zahlreiche Zu¬
hörerschaft an. Die Stückfolge war gut gewählt, und die ein¬
zelnen Stücke wurden von der Kapelle mit Eleganz vorge¬
tragen , ums die Zuhörer mit reichem Beifall quittierten.

(Wetterbericht .) Da sich neuerdings wieder schwa¬
cher Tiefdruck geltend macht, ist für Mittwoch und Donners¬
tag zeitweilig bedecktes Wetter zu erwarten.

X Birkenfeld, 27. April . In der Zeit vom 27. April bis
t . Mai werden in der hiesigen Kirche von Evangelist Röder
aus Korntal religiöse Vorträge gehalten. Um :MIHr âm letz¬
ten Sonntag wurde über das Thema „Der Schlüssel zum
Herzen" und um 8 Uhr über das Thema „Der Kampf um die
Seele unseres Volkes" gesprochen. Letzterem Vortrag lag das
Bibelwort Matth . 16,26 „Was hülfe es dem Mensciien, so er
die ganze Welt gewönne, und nähme doch Sckmden an seiner
Seele?" zu Grunde . Dabei ging der Redner aus von der tie¬
fen Not unserer Zeit und unseres Volkes. Er kam dann auf
die Seelennot zu spreäun . Gibt es überhaupt eine Seele ?,
Materialisten und Freidenker bestreiten es. An trefflichen und
überzeugenden Beispielen bewies er das Vorhandensein der
Seele . Wenn aber die Seele vorhanden ist, so verlangt sie
Wartung , Pflege und Nahrung wie der Leib. Jesus bietet sich
an : „Ich bin das Brot des Lebens" Joh . 6,65. Aber auch ein
gewisses Ahnungs - und Sehnsuchtsvermögen , ein Verlangen
nach Gott , das sich mehr oder weniger im Menscl>en regt, ist
ein Beweis vom Vorhandensein einer Seele . „Wie der Hirsch
schreiet nach frischem Wasser, so schreiet meine Seele, Gott , zu
dir " Pf >2. Des weiteren verbreitete sich der Redner über
den Wert und den Schaden, den die Seele nehmen kann. Die
zahlreiche Zuhörerschaft, unter der sich auch viele Bezirksange-
höriae befanden, folgten dem Vortrag mit gespannter- Auf¬
merksamkeit. Herr Röder versteht es in überzeugender Weise,
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l26. Fortsetzung .)
Da steht der Rittmeister vor ihnen.
Seine Augen strahlen und die weißen Zähne blitzen.
„Und wir zwei haben noch nicht miteinander getanzt,

BaronesseI" sagt er zu Marlene.
Und er hat sie in seinen Arm genommen, als ob ein Nein

für ihn nicht existiere.
Marlene hat auch nicht „nein " gesagt. Stumm hat sie

genickt, und dann ergriff ein Rausch ihre Seele . Glücklich
sein! Und wenn's nur einen Augenblick lang ist. Sie hat
jeden Händedruck erwidert , zu seinen Liebesworten betörend
gelächelt.

Er hat mich lieb, jubelte alles in ihr. Die Gewißheit war
ihrer werter als ihr Seelenheil.

Und wenn ich morgen sterben müßte ! Ich weiß doch, daß
er mich liebt.

Als sie aber seine Frage vernahm : „Marlene , wann
werden wir uns einmal sehen, ohne daß andere Augen um
uns sind?" — da schüttelte sie müde den Kopf.

„Wann , Marlene ?" drang er in sie.
„Nie !"
Und als er in ihre Augen sah, begegnete er einem heißen

Weh
„Warum bist du traurig , Marlene ?"
„Das fragen Sie mich, Herr von Augsburger ."
„Ja , Marlene . Ich muß Sie sprechen. Ich trage eine

Ungewißheit im Herzen, die ich bannen möchte. Wann sehen
wir uns Marlene ?"

„Nicht quälen — o nicht quälen . Es ist ja doch sinnlos."
Da zuckte es über seine Züge wie ein Verstehen und das

Feuer in seinen Augen erlosch. Aber nur für einen Augen¬
blick, dann strahlten sie wieder zwei Männeraugen an.

„Marlene , ich will denken, daß Sie das letzte nicht
gesprochen haben. Geben Sie mir keine Antwort heut!
Denken Sie heut', bevor Sie die Augen schließen, an meine
Bitte . Lassen Sie Ihr Herz entscheiden. Hat dieses nichts
dabei zu tun , dann erlebe ich die härteste Enttäuschung meines
Levens."

mit seinen Vorträgen aus Herz und Gemüt der Hörer einzu¬
wirken, und so kann der Besuch jedermann angelegentlich
empfohlen werden. Ein gemischter Chor , sowie der Posaunen¬
chor wirken in vorteilhafter Weise bei den verschiedenen
Veranstaltungen init.

, Obermebelsbach, 28. April . Im Weinberg des Karl Glau-
ner wurden zahlreiche Weinmorcheln gefunden. Möge die
Sage für ein gutes Weinjahr ihre Erfüllung finden!

Württemoerg.
Stuttgart , 27. April . (Vorsicht bei Baufpar -Alugeboteu!

— Es gibt mehr unsolide als gute Bauspar -Unternehmen .)
Der Deutsche Genossenschaftsverband, der Reichsverbcmd der
Wohnungsfürsorge -Gesellschaften, Verbände des Bankwesens
und preußische und süddeutsche Aufsichtsbehörden, find in den
letzten Wollten unabhängig voneinander erneut zur Warnung
vor unsoliden und schwi-sdelhaften Bauspargesellschaften und
Spargenoffenfchaften gezwungen geweserr. Gründungen auf
diesem Gebiet schießen gleichsam aus der Erde und in den
weitaus meisten Fällen ist jede Zahlung an die zahlreichen
mehr oder nfinder gut bezahlten Werbeagenten als restlos ver¬
lorenes Geld zu wertem Auch tu Württemberg sind einige
ausgesprochen unsolide Unternehmungen bei der Werbung zu
beobachten. Leider besteht die oft geforderte Reichsaufsicht noch
nicht, und die bestehenden, nach dieser Richtung veralteten
Gesetze machen die Gründung von Schwindelunternehnrnngen
auf diesem Gebiet in der Form von Genossenschaften und
G. m. b. H.'s mit oft erstaunlicher Verschachtelung von Mut¬
ter - und Tochter-, Stamm - und Bezirksfirmcn sehr leicht. Eine
rectstliclie Handhabe gegen die Vorstände, Gründer und Agen¬
ten besteht meist nicht; ebenso ist es fast immer unmöglich,
Geld zurückznbekommmen, da die Verträge und Zeichnungs-
scheinc viele zweideutige bezw. nichtssagende Stellen enthalten
und außerdem die Gelder zumeist in Werbckosten und Direk-
tionsspesen sofort verwirtschaftet werden. Sorgfältigste Prü¬
fung des Eigeutapitals , der wirklich vorhandenenen Sicherhei¬
ten, der bisherigen tatsächlichen Leistungen und Bilanzen und
der Zuverlässigkeit der an dem Unternehmen beteiligten oder
ihm nahesteheriden Organisationen vor Leistungen irgendeiner
Unterschrift oder Zahlung auch nur des geringsten Betrages
an eine Bauspargefellschast ist daher Pflicht eines jeden gegen
sich, die eigene Familie und die Allgemeinheit . Von Regierung
und Reichstag aber ist die beschleunigte Schaffung einer schar¬
fen Reichsaufficist zu fordern , wenn sich nicht das Reich mit¬
schuldig an der Auspowerung des Mittelstandes und der
Sparer mackien will. Wenn diese neue Aufsicht bezw. die zu
schaffenden Aussichtsbehörden das Reckst zur Durchprüfung
auch der Bedingungen und Verträge der schon bestehenden
privaten und öffentlickien Bauspargesellschaften und Baugenof-
sensclmften erhielten , würde das einem dringenden Bedürfnis
entsprechen, nickst nur , um seststcllen zu können-, welche schon
bestehenden Unternehmen als solide anzufpreckien sind, sondern
auch um gewisse Vorschriften aus Verträgen mancher in der
geldlichen Sicherheit über seden Zweifel erhabener Baufpar-
gesellschasten ausmerzen zu können. Das Kapitel Werbung und
Kostenbeitrag ist hier besonderer Beachtung wert.

Stuttgart , 28. April . (Ausgabe für den dritten Tag der
Feuerschntzwockie.) Kontrolliert heute Eure Böden und Keller¬
räume ! Liegen da Papier - und Lnmpenreste, Hausunrat und
sonstige feuergefährliche Abfälle herum ? Sie bilden eine stete
Gefahr . Entfernt sie sofort ! Geht Ihr mit offenem Licht
oder Petroleumlampe ans die Böden ? Fast alle Dachstuhl¬
brände werden durch solche Unvorsichtigkeit verursacht ! Be¬
lehrt und warnt alle Hausbewohner!

Bückingen OA. Heilbronn , 26. April . (Streit aus dem
Böckinger Rathaus .) Der Gemeinderat befaßte sich in seiner
letzten Sitzung vorwiegend mit der Finanzierung von bereits
üurchgesührten oder begonnenen Arbeiten wie Wasserversorg¬
ung, Ortskanalisation und Straßenbauten , die als Notstands-
crrbeiten durchgesührt wurden . Wohl haben Reich, Land und
Amtskörperschaff Beiträge geleistet, allein die Hanptkosten
blieben der Stadt zur Begleichung überlassen. Die Regelung
und Umlegung dieser Lasten führte zu einer teilweise er¬
regten Aussprache im Gemeinderat , zumal der Stadtpffeger
ein düsteres Bild über die Finanzlage der Stadt gab. Die
Aussprache über die Wasserzinserhöhung führte dann zu einem
ernsten Zusammenstoß zwischen dem Sprecher der sozialdemo-

.^>ce Meroen mich bald vergessen ycwen." Harl Iprach s
Marlene aus »obwohl ihr das Herz dabei erzitterte

Friedrich von Augsburger schwieg. Sein Antlitz blieb ver¬
bindlich. aber alles Lachen und Freuen war weggewischt.

Als der Tanz zu Ende war , führte er Marlene zu den
Schwestern zurück. Noch ein kleines Weilchen unterhielten
sie sich, dann verließ der Rittmeister die Schwestern.

Anneliese und Theodora blickten ihm nach. Marlene
starrte bleich zu Boden.

„Ihr habt euch recht unterhalten , Marlene ?" fragte
Anneliese.

Marlene nickte. Nicht fragen , baten ihre Augen.
Doch die Schwester sah es nicht oder wollte es nicht sehen.
„Wirst du mir heut' vorm Schlafgehen alles erzählen ?"

bat sie Marlene.
„Ja . ja, Anneliese. Jetzt aber schweig davon . Es gibt

doch wahrlich mehr Menschen auf der Welt außer dem Ritt¬
meister."

„Du hast ihn lieb," sagte Theodora hart , „sonst würdest du
nicht so von ihm reden."

„Schweig, ich will nichts mehr hören."
„Nur noch ein Wort , Marlene . Ich Hab' heut' allen ins

Gesicht gesehen, es ist nicht einer, der ihm auch nur das
Master reichen kan«. Für den könnt' ich eine Todsünde auf
mich nehmen. Lieben und sterben!"

„Versündige dich nicht, Theodora!"
„Theodora lachte bitter auf. „Versündigen? O» Gott im

kratifchen Fraktion , Gemeinderat und Steuerratschreiber
Waiblinger , und dem Stadtvorstared Alter , der in großer Er¬
regung den Vorsitz an den Gemeinderat Rstser übertrug und
den Sitzungssaal verließ.

Güglingen OA. Brackenheim, 28. April. (Ein Storch vom
elektrischen Strom getötet.) Von einem üblen Mißgeschick
wurde das hiesige Storchenpaar betroffen. Währeird die
Störchin auf hoher Warte dem Geschäft des Brütens sorq-
sam oblag, verfing sich Vater Storch in den elektrisck-en Lei¬
tungen im oberen Tal und stürzte tödlich getroffen zu Boden
Sickstlich bekümmert hält die brütende Störchin ab und zu
auf schwachen Beinen Ausschau nach dem Nimmerwieder-
kehrenden.

Obcrtürkheim, 28. Aprit. (Betriebsstillegung) Die Schuh¬
fabrik Oeltzschner in Obertürkheim wird ab 1. Mai stillgeleqt.
Der 80—90 Kops starken Arbeiter - und Angestelltenschaftfsi
bereits aus 1. Mai gekündigt.

Schwenningen, 28. April. (Kandidatenvorstellung.) Ge¬
stern nachmittag fanden die Vorstellungen der Bewerber für
die erledigte Stadtvorstandsstelle statt . Von den 31 Bewer¬
bern waren nur neun erschienen. Der Andrang der Wähler
und Wählerinnen war so außerordentlich stark, daß gleich¬
zeitig drei Versammlungen abgehalten iverden mußten . Ei
hatten sich eingesunden: Dr . Benz (Stuttgart ), Dr . Booz
(Bühlertal ), Dr . Dederer (Stuttgart ), Dr . Gönnenwei,,
(Heilbronn ), Remppis (Nürtingen ), Rommel (Balingen ), Dr.
Rühling (Feuerbach), Dr . Sigloch (Stuttgart ) und Bollmer
(Heilbronn ). Heute werden die bürgerlick-en Parteien , am
Dienstag wird die SPD . zu den einzelnen Bewerbern Stel¬
lung nehmen. Die Versammlungen verliefen in mustergültiger
Ruhe und Ordnung.

Winnenden OA. Waiblingen, 28. April. (Tödlickur U„-
glücksfall.) Ein schweres Unglück ereignete sich am Samstag
mittag in der Nähe der Stadtmühle hier. Ein Motorrad¬
fahrer von Stuttgart wollte ans dem Heimwege in sclmrsem
Tempo einem Lastauto Vorfahren. Ein unglückliches Oieschick
wollte es, daß er mit seinem Rad stürzte und unter das Auto
kam, das über ihn Hinwegsuhr, wodurch er sehr schwere Ver¬
letzungen erlitt . Unter ärztlicher Hilfe in das schnell herbei¬
gekommene Sanitätsanto gebrackst, verschied der Verunglückte
bald daraus und konnte nur als Leiche in das Krankenhaus
Waiblingen verbracht werden.

Blaubeuren, 28. April. (Schwere Zusammenstöße in einer
Versammlung .) Die sozialdemokratische Partei veranstaltete
am Samstag im Saale der Wirtschaft zum „Grünen Baum"
eine öffentliche Versammlung , in der der Landtagsabgeordnete
Ulrich-Heilbronn über Versklavung oder Freiheit , Hakenkreuz¬
diktatur oder soziale Demokratie sprach. Die Versammlung
stand unter dem Schutze von Ulmer Reichsbannerleuten , die
in Stärke von 70 Mann in zwei großen Automobilen einge-
trosfen waren . Zu der Versammlung kamen auch die Natio¬
nalsozialisten und zwar ebenfalls in zwei großen Autos von
Ulm. Der Abg. Ulrich konnte leine Rede ungestört zu Ende
führen . Dann erhielt ein Nationalsozialist aus ltt Minuten
das Recht zur Erwiderung .. Auch er konnte ungehindert spre¬
chen. Der Abg. Ulrich hielt dann die Schlußrede . Nach die¬
sem Schlußwort erhob sich ein Nationalsozialist nnd rief:
„Alle Nationalsozialisten verlassen den Saal !" Nun entstand
eine blutige Schlägerei. Nach nationalsozialistischer Darstel¬
lung wurden die Nationalsozialisten während des Hinaus¬
gehens binterrücks angegriffen . Bierkrüge , Stühle nnd son¬
stige Instrumente durchstlnvirrten den Saal und schon brackren
einige Nationalsozialisten blutüberströmt zusammen. Es wurde
auch beobachtet, wie Reichsbannerleute mit Ttahlruten und
Gnmmischläuchen aus die völlig überraschten Nationalsoziali¬
sten eindrangen . Das kleine Häuslein setzte sich zur Wehr
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Himmel, ist es Sünde , sich aus unserer Eng - ..
Glaubst du, ich werde glücklich werden, wenn mich Mama
in drei, fünf Jahren standesgemäß verheiratet ?"

Marlene stand hilflos und sah die Schwestern traurig an
„Glaubst du mir . daß ich auch leide?"
Theodora umschlang die Schwester und bat herzlich: „Ver¬

zeih' mir , wenn ich hart sprach Laß mich dir helfen dein
Leid tragen !"

Marlene wollte sprechen, aber die Stimme versagte. Hilf¬
losigkeit sprach aus den sonst so sicheren Augen

Es war nicht so sehr das eigene Leid, das sie stumm machte.
Das zwang sie. Aber sie iah, wie ihr geliebtes Kleinchen,
die Anneliese litt . Die großen . Hellen Augen sahen voll
Unbegreiflichkeit die Schwestern an, und der Blick war ein
schreckvolles Fragen und Zittern zugleich.

„Du hast ihn lieb, Marlene ?" fragte sie dang.
Marlene küßte die Schwester mit zuckenden Lippen.
„Sprich nicht davon , Kleines. Sei mit uns fröhlich. Hoff',

glaub ', daß wir noch alle glücklich werden. Sieh , dort kommt
Leutnant Marwitz , gewiß will er mit der Schönsten im
Saale tanzen , und die bist du ! Tanz ', Annettes , tanz ' l"

Anneliese tanzte mit dem Leutnant . Im wiegenden Reigen
ward ihre Seele leichter.

Marlene aber stand an der Säule und jah auf die Tanzen¬
den. Um die seinen Lippen spielte ein schmerzlicher Zug.

Wenn ihr wüßtet , wie ich leide. Wie mich die Sehnsucht
verzehrt . Und doch muß ich abseits stehen.

Als sie dann in das große Gastzimmer zurücktrat, blieb sie
scheu an der Türe stehen.

Der König, der dem Weine wacker zugesprochen hatte , saß
im Kreise seiner Offiziere. Derbe Scherzworte flogen von
einem zum andern . Alle waren sie angeheitert . Nur einer
war anscheinend völlig nüchtern.

Der Rittmeister.
Er saß neben dem König und schien joden Scherz leicht zu

parieren.
Marlene bemerkte, wie ihn der König mit säst zärtlichen

Blicken ansah.
Ihr ward immer weher ums Herz.
Alle sind ihm zugetan . Allel Und er müht sich nicht

darum . Warum mußte Gott in meine Seele die Liebe zu
dem Manne legen, der mir unerreichbar ist? —

Da sah der König das schöne Mädchen, und ein gutmütiges
Lächeln ging über sein Antlitz. (Fortsetzung folgt)
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und wurde schließlich aus dem Saal gedrängt . Nun setzte vom
SaaUnnern aus ein Bombardement durch Fenster und Türen
«ruf die außen sich sammelnden Nationalsozialisten ein. Diese
zogen in guter Ordnung unter Mitnahme ihrer Verwundetenab, brachten diese zum Arzt und ließen sie verbinden . Zweimüßten ins Krankenhaus verbracht werden. Die National¬
sozialisten hatten außer zwei schwerer Verletzten noch achtLeichtverletzte, die alle mit Blut überstimmt waren . Die Na¬
tionalsozialisten wurden nach der Versammlung auf ihr Ver¬
langen von Landjägern ergebnislos nach Waffen durchsuckst.Nach sozialdemokratischer Darstellung wurde zuerst ein Bier¬
krug gegen den Abg. Ulrich geworfen, worauf die Keilerei
schon im Gang war . Das Reichsbanner schob die National¬
sozialisten nach vorne zur Tür hinaus . Zirka 15 Stühle , 10—50Bierkrüge und eine Menge Biergläser sind zertrümmert wor¬den. Die Fenster im „Grünen Baum " wurden an der Vorder¬
seite eingeschlagen, sowie durch Gegenstände von außen einge-ivorfen. Die Blaubenrer Polizei sistierte einen Nationalsozia¬
listen, der von außen eine Scheibe einwarf . Rach sozialdemo¬
kratischer Darstellung wurden Unbeteiligte verletzt und es gab
viele blutige Köpfe.

Die Organisation des Feuerlöschwesens in Württemberg.
Bon Landesseuerlöschinspektor Oberbaurat Z i m me r m a n n.

Die Organisation des Feuerlöschwesens, die Beschaffung
der Geldmittel hiefür , die staatliche Beaufsichtigung und das
Verhalten der Gemeinde- und Aufsichtsbehörden bei Brand-
sällen ist heute in Württemberg geregelt durch die Landes-ieuerlösclwrünung vom 7. Juni 1865 und die Vollzugsversüg-
ung zu derselben voni 31. März 169l, die seither in einigen
Punkten ergänzt worden sind.

Zur staatlicl>en Förderung des Feuerlöschwesens besteht
eine Zentraltasse , in welche die staatliche Gebändebrandversick-e-
rungsanslalt 6 Prozent der Brandschadensumlage und die inWürttemberg zum Geschäftsbetrieb zugelassenen Privatseuer-
versicherungsgesellschaftenje 1 Prozent der in Württemberg
erzielten Bruttoeinnahmen aus VersiMrungsprämien beizu-iragen haben. Aus dieser Kasse wird in erster Linie Feuer¬wehrleuten, oder von der Feuerwehr beigezogenen Personen,die infolge der Dienstleistung bei Brandfällen oder Hebungenverletzt werden oder erkranken, und wenn die Verletzung oderErkrankung den Tod herbeiführte , den Hinterbliebenen der¬
selben Schadenersatz gewährt . Die übrigen Nüttel der Kassewerden zu Beiträgen an Gemeinden bei Ausrüstung von
Feuerwehren , bei Herstellung von Feuerlöscheineichtungen ver¬wendet.

Die Gemeinden des Landes sind verpflichtet, die erforder¬
lichen Einrichtungen für das Feuerlöschwesen zu treffen undzu unterhalten ; in jeder Gemeinde mutz eine Berussfeuer-wehr, freiw. Feuerwehr oder Pflichtfeuerwehr vorhanden sein-Zum Dienst in den beiden letzteren Arten von Feuerwehren
sind, von bestimmten Ausnahmen abgesehen, alle männlichenEinwohner vom 16.—50. Lebensjahr verpflichtet.

Die Aussicht über die Feuerwehren steht dem Innenmini¬
sterium, der Ministerialabteilung für Bezirks - und Körper-
schaftsverwattung und den Oberämtern zu.

Durch die Bezirksfeuerlöschordnung und die Ortsfeuer-
löschordnuug wird das Feuerlöschwesen nach den örtlichenBedürfnissen für die einzelnen Bezirke uud Gemeinden desLandes geregelt.

Für jeden Oberamtsbezirk sind ein oder zwei Bezirks¬
jeuerlöschinspektorenausgestellt. Dieses Amt wird in der
Regel von den überamtlichen Technikern bekleidet.Der Laiidesfenerlöschinspektor, der das Innenministerium
und die Küllegialbchörden zu beraten hat und auch den Un¬terricht über Feuerlöschwesen an der Höheren Bauschule er¬teilt, hat die tecimisctie Oberaufsicht über das gesamte Feuer¬
löschwesen des Landes zu führen.

Das Amt des Landesfeuerlöschinspektors bekleideten:
Grotzmaun vom Jahr 1672 bis zum Jahr 1691, Kleber vom
Jahr 169k vis znni Jahr 1!X>1, Gmelin vom Jahr 1901 biszum Jahr l!>09, Zimmermaini seit dem Jahr 1909.

In Württemberg mit seinen 2 560 235 Einwohnern und
1663 Gemeinden bestehen 1957 organisierte Feuerwehren , da¬runter ist nur eine Berussfeuerwehr , nämlich in Stuttgart,
165 freiw. Feuerwehren , 1171 Pflichtfenerwehren.

Beinahe sämtliche Feuerwehren des Landes gehören demWürtt. Ländesfeuerwehrverband an. Die Berussfeuerwehr inStuttgart wurde in einer Stärke von 31 Manu im Jahr 1691
ins Leben gerufen und die Leitung dem Branddirektor Ja¬
ko bh übertragen , der sie bis zu seinem Tode im Jahr 1916
führte und ans eine anerkannt hohe Stufe der Schlagserttg-
keit brachte.

Die im Jahr 1652 gegründete freiw. Feuerwehr , an
deren Spitze :Z5 Jahre lang Baudirektor von Tritschler stand,wurde im Jahr 1697 aufgelöst.

Heute wird der Feuerwehrdiensi in Stuttgart durch 135auf 3 Wachen verteilte Berufsfeuerwehrleute unter der vor¬
bildlichen Leitung von Herrn Branddirektor Müller , dem5 Brau ding enieure zur Seite stehen, versehen. Zur Unter¬
stützung der Berufsseuerwehr ist für den eigentlichen Stadt¬
bezirk noch eine Reservefeuerwehr vorhanden , während der
Feuerwehrdienstin den Vororten Degerloch, Botuang , Hedel-singen, Hofen, Kaltental , Obertürkheim , UntertürkhÄur und
Wangen durch freiw. Feuerwehren gefchieht, die der Berufs¬
seuerwehr unterstehen und bei der Brandbekämpfung von ihr
unterstützt werden.

Den Berufsfeuerwehren ani nächsten stehen die freiw.Feuenvehren mit Weckerlinie. Eine solche Weckerlinie, auch
Aschzug genannt , besteht ans einer Abteilung von mindestens
25 ihren bürgerlichen Beruf im Wohnort ausübenden Feuer-
jtthrlenten. Die Alarmierung der Wecke rlinieiimaniischaft ge-
Ichieht durch elektrische Feuermelder und Weckerglocken, die
durch eine elektrische Ringleitnng mit der Feuerwache (Poli¬zeiwache) verbunden sind.

Nack, Eingang der Feuermeldung auf der Zentrale werden
die Weckerlinieangehörigen von dort aus durch Weckerglocken,
die sich in ihren Wohnungen und womöglich auch in ihrenArbeitsstätten befinden, alarmiert . Nach Ertönen des Alarm¬
signals eilen die Feuerwehrleute nach dem Gerätehaus , wo
Üe die Nummer des Angegangenen Feuermelders und da-vnt die Brandstelle erfahren . Solche Weckerlinien, die in den
größeren Städten des Landes mit ebenso leistungsfähigen Ge-
smen ausgerüstet sind, wie die Berussfeuerwehr .Stuttgart und

Angehörige nach Art der ..Berufsfenerwehrleute als
mheitzfeuerwehrleute, d. h. an allen Geräten gleichmäßig

»"gebildet sind, haben wir in Württemberg in insgesamt^ Gemeinden.
lin' ^ " Ern Gemeinden Württembergs , in denen Wecker-, "? n vorhanden sind, bildet diese einen Zug der freiw. Feuer-
Aŝ . bei Brandfällen von größerer Ausdehnung wird nickstdie Weckerlinie, sondern auch die Gesamtseuerwehr durch
^nengeläute oder Sirenen und ähnliche Einrichtungen
^ mit automobilen oder nichtautomobilen Grotzmotor-ausgestatteten Feuerwehren Württembergs sind ver¬aastet, bei auswärtigen Brandfällen auf Anruf des Leiters-

der Löschinaßregeln (Oberanrtsvorstand , Ortsvorsteher ) mitdiesen Geräten Hilfe zu leisten.
Zu den Kosten, die die Amtskörperschaft zu tragen hat , inderen Bezirk der Brandort liegt, gewährt die Zentralkasseeinen Beitrag von 50 Proz ., damit die Kraftfahrspritzen mög¬

lichst zu jedem.' Brandfall gerufen werden, bei dem durch ihre
Verwendung eine Herabminderung des Brandschadens zu er¬warten ist. Hiedurch ist es gelungen, die Vollschäden bei Groß¬feuer m!hr und mehr einzuschränken.

In den Gemeinden des Landes , in denen eine Wecker-
linic nickst vorhanden ist, sind freiw. Feuerwehren oder Pflicht¬
feuerwehren ohne Weckerlinie organisiert.

Für die Feuerwehren des Landes sind mindestens vier
Hebungen im Jahr (Steiger und Schlauchleger je 6) vorge¬
schrieben, die Weckerlinien machen jedoch im allgemeinen nichtunter 12 Hebungen im Jahr.

Der Unterschied zwischen einer freiw . Feuerwehr , die sichdurch den Zusammentritt dienstbereiter Bürger bildet undeiner Pslichtfeuerwehr , die kraft Gesetzes durch behördliche An¬
ordnung aufgestellt wird, besteht darin , daß in der freiw.
Feuerwehr der Kommandant die Strafgewalt hat, während siein der Pslichtfeuerwehr der Ortsvorsteher ausübt , daß bei der
freiw. Feuerwehr gegen Bezahlung der festgesetzten Abgabejeder vom Feuerwehrdienst befreit werden muß, während erin der Pslickstfeuerwehr gegen Bezahlung einer Abgabe nurdaun wenn genügend Feuerwehrdienstpflichttge vorhanden sind,
befreit werden kann und daß für die Wahl des Kommandanten
bei der Pslichtfeuerwehr das Wahlversahren vorgeschrieben ist,
während es bei der freiw. Feuerwehr der Regelung durch dieSatzungen überlassen bleibt.

Während vor dem Krieg in Württemberg außer zwei auto¬
mobilen Motorspritzen keine automobilen Feuerlöschgeräte
vorhanden waren, sind heute 70 automobile Grotzmotorspritzen,
50 nichtantomobile Großmotorspritzen , 15 KleinmotorspritzenAngeführt , außerdem stehen noch als Reserve eine Anzahl derals Krastspritzen früher Angeführten Dampfspritzen zur Ver¬fügung.

21 Weckerliuicn der größeren Städte des Landes sind auchwie die Berussfeuerwehr Stuttgart mit automobilen Dreh¬leitern ausgerüstet . Insgesamt sind 660000 Meter Normal-
druckschlänche für die automobilen und nichtautomobilen Groß¬
motorspritzen zur Verfügung.

Um zur Speisung der Großmotorspritzen bei größeren
Brandfällen eine ausreichende Wassermenge zur Verfügungzu haben, sind iu den letzten Jahren überall die FenerwAherund sonstige Wasserentnahmestellen und Stauvorrichtuugen in¬
standgesetzt worden und darüber hinaus neue Wasserentnahme¬stellen in großer Zahl eingerichtet worden.

Die gute Organisation und Ausrüstung der württ . Feuer¬
wehren konnte nur infolge der großzügigen Unterstützung derGemeinden und Feuerwehren durch die Zentralkasse zur För¬derung des Feuerlöschwesens bei Herstellung von Wasserlei¬tungen , Feuermelde - und Alarmanlagen und sonstigen Feuer-
löscheinrichtungen sowie bei der Bescliassung von Geräten und
Ausrüfttingsgegenstäuden erreicht werden. Seit dem Jahre
1921 sind es jährlich rund I tzMOOO RM ., die jedes Jahr vonder Zentralkasse für Unterstützung verunglückter Feuerwehr¬leute und ihrer Hinterbliebenen uud für Beiträge au Ge¬
meinden und Feuerwehren aufgewendet werden. Hievon ent¬fallen etwa 120 600 RM . jährlich aus den enteren Zweck.

Baden.
Pforzheim , 26. April . Der Kaufmann Karl Alfred Trei¬ber von Dobel, der sieben Autos gestohlen und jeweils eine

Schwarzfahrt unternommen hat , erhielt vom Schöffengericht7 Monate Gefängnis . Er ist mit den Kraftwagen , die er beim
Ansgehen des Benzins kurzerhand stehen ließ, nicht geradesorgsam umgegangen. Davon zeugt der Sachschaden in Höhevon etwa 3000 Mark.

Mannheim , 27. April . Vor dem hiesigen Schöffengerichtstand der :l> Jahre alte frühere Polizeioberlcutnant Karl
Pslaumer unter der Anklage der Beleidigung des MinistersDr . Remmele. Der Angeklagte hatte im Oktober vorigen Jah¬res in einer Wahlversaiumlung der Hitlerleute in Schries¬heim gesprochen und soll hierbei in sckiarser Weise über Dr.
Remmele gesprochen haben. Die ihm zur Last gelegten Aeuge¬rungen bestritt der Angeklagte, jedoch bekundeten zwei Poli-
zcibeamte, die der Versammlung anwohnten , der Angeklagtehabe sich in verleumderischer Weise über den Minister aus¬gelassen. Der Staatsanwalt beantragte eine Gefängnisstrafevon seckis Wochen. Das Gericht sprach eine solche von einem
Monat aus , und zwar wegen öffentlich begangener übler
Nachrede.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart . 28. April - (Landesproduktenbörse .) Der erhöhte Zollist am 25. April in Kraft getreten und hat ein weiteres Emporschnellenfür inländisches und alt verzolltes Auslandsgetreide , sowie auch für

Weizenmehl heroorgerufen. Angesichts der hohen Preise und insbe¬sondere des für den Saatbestand so günstigen Wetters , beobachten die
Käufer Zurückhaltung . Es notierten je 100 Kg. : Auslandsweizen32—34.50 (31—33 50). württ . Weizen 29—29.50 (28- 28.30), Sommer-
aerste 21—23 (21—22.50), Roggen 19—20 (—), Hafer 17—18 (unv.),Wiesenheu 6—7 (unv.), Kleeheu 8—9 (unv ). drahtgepretztes Stroh4—4 50 (unv.), Weizenmehl 46,25- 46.75 (44.25- 44.75), Brotmehl
34.25—34.75 (unv.), Kleie 9.50—10 (10—10.25) Mark.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 28. April . Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:Das Staatsministerium hat heute den ersten Hauptband des Gut¬achtens des Reichssparkommiffars dem Landtag zugehen lassen. Der

zweite Haoptband und die beiden Aniagenbände werden in BäldeNachfolgen.
Stuttgart , 28. April . Nach dem Ausweis über die Einnahmen

und Ausgaben des Landes Württemberg im Rechnungsjahr 1929 bisEnde März 1930 haben betragen im Ordentlichen Haushalt die Mehr
ausgabcn 4 034000 , im Außerordentlichen Haushalt die Mehraus¬gaben 1641000 RM.

Amberg , 28. April . Vor dem Amtsgericht Amberg kam heutein 14-stündiger Verhandlung die Beleidigungsklage der beiden Vor¬
sitzenden der Ortsgruppe Amberg des Zentraloeretns deutscher Staats¬
bürger jüdischen Glaubens gegen den früheren Pfarrer Münchmcyerzur Verhandlung . Münchmeyer wurde zu 60 Mk . Geldstrafe, eoen-tuell sechs Tagen Gefängnis , oer Mitangeklagte Hörmann zu 20 Mk.
Geldstrafe, eventuell zwei Tagen Gefängnis und der Angeklagte Alass-berg zu 10 Mk . Geldstrafe, eventuell ein Tag Hast verurteilt. Den
Verurteilten wurden die Gesamtkosten des Verfahrens ausgebürdet.Die von Münchmeyer gegen die beiden Vorsitzenden des Zentral¬
vereins Amberg wegen ihrer Behauptung , Münchmeyer habe auchKatholikenhetze betrieben, erhobene Wiederklage wurde vom Gericht,da es den Wahrheitsbeweis als erbracht ansah , abgewiesen.

Dresden , 23. April . Die Besprechung zwischen Sozialdemokratenund Demokraten über die Bildung einer neuen Regierung ist ergeb¬nislos abgebrochen worden, da die SPD . aus dem Ausscheiden der
Wirtschaftspattei bestand. Die sozialdemokratische Fraktion hat einen
Antrag auf Auflösung des Landtages eingebracht. Da sür diesenAntrag auch die Kommunisten und Nationalsozialisten stimmen werden,dürfte feine Annahme kaum zweifelhaft sein.

Berlin » 29. April . Vor dem Schöffengericht in Neumünster hatten
sich drei ehemaiiffe Erziehe): der Fürsorgeaostalt RIckling der evange¬

lischen inneren Mission in der Provinz Schleswig -Holstein wegen
Körperverletzung zu verantworten . Stockhiebe. Backenstreiche und
Fußtritte bildeten dort die hauptsächlichstenErziehungsmaßnahmen.Das Schöffengericht verurteilte die drei Erzieher — ihre Namen find
Zimbars , Chriftoffer und Lembke — wegen fortgesetzter Mißhandlungen
jugendlicher Zöglinge zu 4. 2 und V- Monaten Gesäugis.

Berlin , 28. April . Der Reichspräsident ist gestern um 18.10 Uhrvon Groß -Schwülper kommend wieder in der Reichshauptstadt ein¬getroffen. Heute früh traf Reichskanzler Dr . Brüning von seinemOsterurlaub, den er in Badenweiler verbracht hatte, wieder in Ber¬lin ein.
Berlin , 28. April . Der in die Affäre des Betruges am Reichs¬

entschädigungsamt verwickelte Berliner Rechtsanwalt Dr . Haoer , demauch die Unterschlagung von Mandatengeldern vorgeworfen wird , soll,
wie in einem Haftprüsuagstermin entschieden wurde, gegen Stellungeiner Kaution von 20000 Mark auf freien Fuß gesetzt werden.

Berlin , 28. April . Wie der Amtliche preußische Pressedienstmitteilt, ist in der Äisziplinarsache gegen den Oberbürgermeister Böß
nunmehr Termin zur mündlichen Verhandlung aus Dienstag den20. Mat anberaumt worden. Eine Erweiterung der Anklage hat nicht
stattgesundcn. Der Vorsitzende des Disziplinargerichtes . Präfideut
Mooshake , hofft, die Verhandlung an einem Tage zu Ende führenzu können.

Berlin , 28. April. Im Reichsanzeiger wird folgende Bekannt¬
machung über Brennstoffverkaufsvreise veröffentlicht: Vom 1. April1930 ab können mit Rücksicht auf die von diesem Zeitpunkt ab ein¬
getretene Erhöhung der Umsatzsteuer dte in der Bekanntmachung vom1. April 1930 veröffentlichten Brennstoffoerkaufspreise um 0,10 v. H.erhöht werden. Soweit die Syndikate von der in dieser Bekannt¬
machung erwähnten Befugnis regtenaler Staffelung der Preise Ge¬
brauch gemacht haben, gilt die Preiserhöhung auch sür die gestaffeltenPreise.

Berlin , 28. April . Am 28. April ist der Befehlshaber der Linien¬
schiffe mit den Linienschiffen „Schlesien" und „Hannover " in Messina,der Befehlshaber der Ausklärungsstreitkräfte mit „Königsberg ". Tor¬
pedoboot „Wolf " und der dritten Torpedodoothaldflottille in Cataniaeingelaufen.

Potsdam , 28. April . In der Nacht zum Montag ist im großen
Potsdamer Waisenhaus das Bild des Reichspräsidenten Ebert , das
im Epeisesaal neben einem Bild des jetzigen Reichspräsidenten aufge¬hängt war , aus dem Rahmen geschnitten und aus einem Fenster, dasnach der Epornstraße zu gelegen ist, geworfen worden. Als Täter
scheint rin Mann in Frage zu kommen, der nachts gegen ' /-l 2 Uhr aus
diesem Speisesaalfenster gesprungen sein soll. Die polizeilichen Ermitt¬lungen sind sofort nach Entdeckung der Tat ausgenommen worden.

Hamburg , 28. April . Im Falkeprozetz beantragte die Staats¬
anwaltschaft auf Grund des H234 Str .G.B . gegen Zipplttz die niedrigsteStrafe von einem Jahr Zuchthaus , jedoch sollen die bürgerlichen Ehren¬
rechte ihm nicht aberkannt werden. Gegen Prenzlau und Kramarskywurde je ein Jahr sechs Monate Zuchthaus und drei Fahre Ehrver¬lust beantragt.

Hamburg , 28. April . Wir Wolffs Norddeutschem Provinzdienstaus Rensing bei Kellinghusen gemeldet wird, hat dort heute früh der
Landmann Otto Reiners in einem Anfall geistiger Umnachtung seinezwei Söhne im Alter von acht und zehn Jahren erwürgt . Ein zwölf¬
jähriges Mädchen , das der Vater ebenfalls zu erwürgen versuchte,kam mit dem Leben davon ; es wurde dem Krankenhaus zugeführt.Eine 15 jährige Tochter hatte sich während der Tat im Schlafzimmer
eingeschloffen und blieb verschont. Reiners beging nach der Tat Selbst¬mord. indem er sich eine Kugel in den Kopf schoß.

Breslau , 28. April . In dem Dorfe Koberwttz fanden auf lautes
Schreien herbeigeeilte Leute im Schacht einer Autogarage den Auto¬schlosser Gröschner in Flammen vor. Bei Reparaturarbriten unter
dem Wagen hatten sich die im Schacht angesammelten Gase entzündet.Die mit Oel getränkten Arbeitskleider des Gröschner brannten sofortund als man Gröschner nach dem Löschen der Flammen aus dem
Schacht heroorholte, war er bereits am ganzen Körper und im Ge-sicht teilweise verkohlt. Die Augen waren bereits verbrannt . Erstarb auf dem Transport nach dem Krankenhaus.

Königsberg , 28. April . Von unterrichteter Seite erfährt die Te-
legraphen-Union, daß der Hilfsgendarm Dujardin , dessen Prozeß seiner¬zeit in Insterburg großes Aufsehen erregte, auf Eilaß des Ministersdes Innern vom 1. April bet der Kriminalpolizei einer westdeutschenStadt unter einem anderen Namen eingestellt worden ist. Außerdemist ihm eine Entschädigung sür die erlittene neunjährige Zuchthaus¬strafe in Höhe von 21000 Mark zugebtlllgt und bereits ausbezahltworden.

Paris , 2ß. April . Die chinesische Gesandschast in Paris gibt be¬
kannt , daß laut Verordnung der Regierung der chtnestschenMepublikdie Einfuhr vor. Waffen nach China von den chinesischen Gesandt¬
schaften der betreffenden Länder beglaubigt und genehmigt werdenmutz. Jeder Wafsenverkaus oder Waffenhandel ohne diese Ermäch¬
tigung werde als unerlaubt angesehen werden. Die betreffendenWaffen würden von den chinesischenBehörden beschlagnahmt unddie chinesischen oder ausländischen Käufer oder Verkäufer , sowie die
den Transport übernehmenden Personen , soweit sie sich auf chinesischemGebiet befinden, verhaftet und den zuständigen Gerichten zugeführtwerden. Dampfer mit unerlaubten Waffenladungen würden beschlag¬nahmt werden.

Karatschi , 28. April . Die Boykottaktion gegen ausländische
Stoffe begann hier mit einer Kundgebung , an der sich etwa 8000 Per¬
sonen beteiligten. Drei mit ausländischen TeMprodukten gefüllte Wagenzogen durch die Stadt ; am Abend wurde der Inhalt der Wagenverbrannt.

Kalkutta , 28. April . Während eines Zyklons sank auf demFlusse Ismuna in Ost-Bengalen der Dampfer „Condor ". Von den300 Paffagieren , die sich an Bord befanden, find bisher nur 20 alsgekettet gemeldet.

Der Bericht des Sparkommiffars.
^ Stuttgart , 29. April . Der Reichssparkommissar , der zwei
^ahre lang in Württemberg die gesamte Verwaltung aus ihreVereinfachung---- und Verbilligungsmöglichkeiten durchprüfte,hat seine Tätigkeit mit Beginn dieses Jahres abgeschlossen.Das Gutachten, das er über seinen .Befund abgab, wird inder . politischen Oeffeiitlichkcit schon lange erwartet . Staats¬
präsident Dr . Bolz hatte im März aus verschiedene Anfragenhin im Landtag eine Veröffentlichung des Gutachtens in näch¬
ster Zeit in Aussicht gestellt. Die Veröffentlichung hat sichjedoch offenbar verzögert . Erst heute geht, -wie von amtlicherSeite mitgeteilt wird , der erste Hauptbänd des Gutachtens dem
Landtag zu. Der zweite Hanptband und zwei Anlagenbändesollen in Bälde Nachfolgen. Man ersieht ans dieser Mittei¬lung , daß der Reichssparkommissar es offenbar sehr gründlichgenommen hat . Der erste Hauptband , aus dem demnächst das
Wichtigste mitgeteilt werden kann, soll über 160 Seiten umsas-icn. Bis jetzt sind außer Württemberg die Verwaltungen vonThüringen , Hessen und Mecklenburg vom Reichssparkomimssar«dnrchgeprüft worden. Wie man hört , soll die württ am belgische
Verwaltung vom Reichssparkommissar im allgenieinen alsrecht gut bezeichnet worden sein. Immerhin scheinen ziemlich
einschneidende Maßnahmen vorgeschlagen zu werden, so unter
anderem eine sehr starke Verminderung der Zahl der Ober¬ämter ans weit unter die Hälfte der henke bestehenden. Auch
die Zahl der Amtsgerichte soll um ein reichliches Dutzend ver¬mindert werden.

Der Grund für die Verhaftung von acht Wiesbadener
Nationalsozialisten.

^ Wiesbaden , 26. April . Die Wiesbadener Polizei hatte amSamstag acht Vorstandsmitglieder der NationalsozialistischenArbeiterpartei -Wiesbaden festgenommen, bhne aber über die
Gründe der Verhaftung eine Auskunft zu geben. Wie nunheute die politische Abteilung der Polizeidirektion mitteilt,
ist die Verhaftung der Rattonalsozialisten deswegen erfolgt.



Weil die Betreffenden ihrem Parteigenossen Vieumann , der aus
Moabit ausgebrochen ist, durch Beschaffung falscher Papiere
die Flucht erleichtert haben sollen . Bon den acht Inhaftierten
sind sechs wieder entlassen worden . Die beiden anderen wer¬
den aller Wahrscheinlichkeit nach dem Gericht vorgeführt wer¬
den . Alle anderen in dieser Angelegenheit verbreiteten Ge¬
rüchte entsprechen nicht den Tatsachen.

Zum Todesflug Hundertmarts.
Tüsseldorf , W. Llpril . Zu dem Todesflug des Luftakro¬

baten Hundertmark werden noch folgende Einzelheiten be¬
kannt : Als Hundertmark das herabhängende Seil erfaßt und
den Karabinerhaken in seinen Gurt eingehakt hatte , war es
ihm unmöglich , sich zur ersten Sprosse der Strickleiter hoch¬
zuziehen , da sich das Seil um seinen Arm gewickelt und ihm
anscheinend den Arm ausgekugelt hatte . Die Bemühungen , sich
mit dem anderen Arm hochzuziehen , mißglückten ebenfalls,
weil Hundertmark an dieser Hand von einer Kriegsverletzung
her nur noch drei Finger besaß . Für die Zuschauer war der
Anblick des über und über mit Blut bedeckten, an dem Flug¬
zeug hängenden Menschen entsetzlich. Schließlich flog ein
zweites Flugzeug auf , um auf diese Weise einen Rettungs¬
versuch zu unternehmen . Man hatte auch erwogen , von einem
in gleicher Geschwindigkeit fahrenden Anto aus Hundertmark
von der Strickleiter abzuschneiden . Der Plan konnte aber
des schwierigen Geländes wegen nicht durcligeführt werden.
Dazu wird noch geschrieben : So bedauerlich der wod des
Luftakrobaten Hundertmark ist, so entschieden muß im In¬
teresse unserer Verkehrs - und Sportflieger darauf hingewie¬
sen ivcrden , daß derartige artistische Kunststücke mit der Flie¬
gerei an sich nichts zu tun haben . Weiter aber muß man sich
fragen , wie eine derartig ungesicherte Borführung von den
zuständigen Stellen zugelassen werden konnte . Da das an der
unteren Sprosse der Strickleiter angebrachte Seil mit dem
Karabinerhaken so lang war , daß Hundertmark auch mit aus¬
gestrecktem Arm die Sprossen der Strickleiter nicht erreiäien
konnte , war er aus seden Fall zur Hilflosigkeit verurteilt . Da
weiter von dem Flugzeug aus die Leiter nur durch ein dün¬
nes Seil (lediglich dazu berechnet war , die leere Leiter beim
Landen und Starten hochzuziehen ) angezogen werden konnte,
riß dieses Seil beim ersten Versuch und so war auch von dieser
Seite jede Rettungsmöglichkeit verbaut . Es wäre nicht zu be¬
dauern , wenn der Düsseldorfer Unglücksfall dazu führte , der¬
artige Kunststücke überhaupt nicht mehr zuzulassen.

Graf Westarps Opposition.
Berlin , W. April. Die Mehrheit der deutschnationalen

Reichstagsfraktion , die durch die Entschließung des Parteivor¬
standes so heftig abgekanzelt wurde , rührt sich jetzt doch. Man
hatte zunächst den Eindruck , daß sie die Entschließung über
sich ergehen lasse und die weitere Entwicklung abwarten würde.
Herr Westarp hat sogar ernsthaft mit dem Gedanken gespielt,
sich vollkommen aus der Politik zurückzuziehen . Seine Freunde
haben ihn aber beim Portepee gefaßt und ihm klar gemacht,
daß er im Augenblick nicht gehen dürfe , um so mehr , als sein
Nachfolger auf der Wahlliste ein eifriger Hugenberg -Anhänger
ist. Graf Westarp wird also bleiben und den Fehdehandschuh
ausnehmen . Er hat die Mehrheit der Fraktion auf Donners¬
tag zu einer Sitzung nach Berlin gebeten — wie es sclwint,
immer noch die Mehrheit . Gerüchte , daß sechs industrielle
Vertreter abgesprungen wären , bestätigen sich nach eingezogenen
Erkundigungen nicht , w daß also die Westarpgruppe in der
Fraktion das Heft noch in der Hand haben würde und , wie
man aus Andeutungen entnehmen muß , auch gewillt ist, von
den dadurch gegebenen Möglichkeiten Gebrauch zu machen. Die
„Teutsclw Tageszeitung " nimmt einen Artikel auf , worin zu¬
nächst einmal festgesteüt wird , das; die Fraktionsmehrheit ihren
Vorsitzenden sowohl berufen wie abberufen kann , daß also die
Möglichkeit gegeben wäre , ivas in dem Artikel nickst ausge¬

sprochen wird , Dr . Oüersohren abzuberufen und etwa durch
den Grafen Westarp zu ersetzen. Im wesentlichen aber sind
es nach der „Deutschen Tageszeitung " zwei Punkte des Be¬
schlusses des Parteivorstandes , gegen die eine Opposition be¬
steht : Einmal , daß der Parteivorstand weder zuständig noch
geeignet sei, der Fraktionsmehrheil fein Bedauern auszu¬
sprechen, was eine üsfentlickw Provokation der Fraktions¬
mehrheit , sowie der Landwirtschaft und ihrer Berufsorgane
sei. Die andere wichtige Beanstandung richtet sich dagegen,
daß dem Parteivorsitzenden ein Entscheidungsrecht gegen die
Fraktionsmehrheit eingeräumt wird , und zwar soll die Ent¬
schließung ursprünglich noch einen letzten Satz gehabt haben,
der bei Zuwiderhandeln gegen diese Richtlinie den Ausschluß
aus der Partei ermöglickien würde . Dieser Satz soll auf An¬
regung Dr . Hugenüergs gestrichen worden sein , weil er etwas
Selbstverständliches enthielte . Die Zuschrift der „Deutschen
Tageszeitung " meint , daß die Fraktion derartige Provokatio¬
nen nicht dulden könne , dazu seien die Dinge viel zu weit
vorgeschritten , dazu seien auch die Kräfte zu stark , die hinter
der Fraktionsmehrheit stünden . Das klingt sehr kriegerisch.
Trotzdem bleibt cs fraglich , ob die Westarpgruppe auf Grund
der Parteientschließung den Bruch vollziehen wird . Aber das
ist wohl auch nur noch eine Formsack)e. Die praktische Politik
der nächsten Wochen muß eigentlich tagtäglich Fälle sckiaffen,
in denen die deutschnationale Fraktion vor die gleiche Frage
gestellt wird , wie am 12. April und dann ist, wenn Herr
Hugenberg an seinein Widerstand festhält , die Einigkeit doch
nicht mehr aufzuhalten.

Antwort an Polen.
Berlin , W. April. Das Auswärtige Amt hat jetzt die pol¬

nische Protestnote gegen die Erhöhung der deutschen Agrar¬
zölle beantwortet . Die deutsche Note begründet die deutsche
Zollerhöhung vor allem unter drei Gesichtspunkten : b Bei der
Erhöhung der deutschen Agrarzölle hat es sich um wirtschaft¬
liche Notmaßnahmen gehandelt , die als solche in keinerlei
Widerspruch zu der Konvention stehen , die am 2 t. März in
Gens auch von Deutschland unterzeichnet wurde . 2. Der
deutsch -polnische Wirtschaftsverkehr wird durch die Erhöhung
der Agrarzölle nur in einigen wenigen Punkten berührt wer¬
den , so daß das praktische Interesse Polens an den deutschen
Zollmaßnahmen als verhältnismäßig gering zu betrachten ist.

Die juristische Unanfechtbarkeit der dentscknm Zollerhöhun¬
gen trotz des eben abgeschlossenen deutsch-polnisckien Handels¬
vertrags wird auch von der polnischen Regierung nicht be¬
stritten . Zu der Stellungnahme der an der landwirtschaftlichen
Einfuhr nach Deutschland interessierten Staaten wird betont,
daß Oesterreich und die Schweiz durch ihre Gesandten in
freundlicher Weise angefragt haben , ob nickst für den kleinen
Grenzverkehr die Verzollung der Milch aufgehoben werden
könne . Voraussichtlich wird man dem von diesen beiden Staa¬
ten geäußerten Wunsch entgegenkommen können , weil sich sonst
auch für einige deutsche Grenzgemeinden Härten ergeben
würden . Fm Zollgesetz selbst ist ein Härteparagraph vorge¬
sehen , der Ausnahmen von dem allgemeinen Milchzollsatz zu¬
läßt.

Chinesische Piraten versenken einen Dampfer mit
l «W Menschen.

London, 28. April. Meldungen aus Hongkong zufolge,
haben chinesische Piraten auf dem Kanton -Fluß ein großes
Passagierschift mit mehr als 100 Menschen an Bord versenkt.
Die Piraten bedienten sich modernster Waffen und gefährden
den gesamten Schiffsverkehr . Die Zustände haben zu einer
dringenden Vorstellung der Schiffsbesitzer bei der Kantoner
Regierung geführt . Von den Piraten würden neuerdings bei
der Erzwingung von Lösegeld für aufgebrachte Schiffe Minen
verwendet . Am diese Weise sei auch der Passagierdampfer,
der sich auf dem Wege von Kanton nach Heungshan befunden

habe , offenbar nach Verweigerung einer Abgabe in die Lust
gesprengt worden.

Tausend Menschen nicdergemetzrlt.
London, W. April. Eine englische Agentur berichtet über

einen Beutezug von Mordbrennern , dem die chinesische Stadt
Kingsu -Tschin im Nordteil der Provinz Kiang -Sl zum Opfer
siel. Ein mit 20 Maschinengewehren bewaffneter Hause von
Banditen drang in die Stadt ein , erschoß zunächst alle städti¬
schen Beamten und trieb dann Frauen und Kinder auf einen,
Platz zusammen , wo man sie niedermetzelte , lieber tausend
Personen sollen hierbei ums Leben gekommen sein. Die Män¬
ner nahm man gefangen und zwang sie unter Bedrohung mit
Maschinengewehren , die Beute der Räuber zu transportieren.
Als die Banditen ihr Blutbad beendet mrd aus den .Häusern
alles , was irgend welchen Wert hatte , sortgeschleppt haften,
steckten sie die Stadt in Brand.

llcberfall auf einen Taxichauffeur. Zn der blähe des
Bahnhofes Nordring , Berlin , wurde Sonntag früh gegen
2X- Uhr der Taxichauffeur Fritz Wißwesser von zwei Leuten
aufgefordert , sie nach Falkenberg in der Mark zu bringen . Die
Fahrt ging über Weißenfee . Etwa ein Kilometer von Fal-
keubcrg entfernt ließen die Fahrgäste halten . Plötzlich wurde
dem Chauffeur mit dem Ruf „Runter vorn Wagen ! Hände
hoch oder ich schieße!" eine geladene Pistole vor das Gesicht
gehalten . Er mutzte absteigen , die Hände Hochhalten »ich sich
ausplündern lassen . Geraubt wurden 74,10 Mark , die Wiß-
rvesser bereits vereinnahurt hatte . Dann zwangen ihn die
Räuber , zu Fuß über die Felder wegzugehen , stellten den
Motor des Autos ab und nahmen den Anlasserschlüssel mit , so-
daß der Wagen nicht in Gang gefetzt werden konnte . Eilig
gingen dann die Räuber nach Weißenfee . Zum Glück für den
Beraubten kamen von dort her bald darauf eine andere L,axc
und ein Lastkraftwagen , deren Führer und Begleiter die bei¬
den Leute gesehen hatten und so auf die Spur führen konnten.
Es gelang , die Räuber zu fassen , noch ehe sie im Stadlbereich
eine Straßenbahn hättet « besteigen können . Es handelt sich
um eiiren 26 Jahre alten Friseur Artur Snay und einen
!!> Fahre alten Willy Georg . Ter Friseur hatte einen mit
fünf scharfen Patronen geladenen Revolver bei sich. Beide
gaben den Uebersall zu und erklären , sie hätten sich Geld für
das Sonntagsvergnügen besckiaffen wollen . Die Waffe und
das Geld des Chauffeurs wurden dem Räubern abgenommmi,
diese selbst dem Raubdezernat des Polizeipräsidiums Ange¬
führt.

Uebersall im Borortzug. Sonntag vormittag wurde ans
die 18 Jahre alte Tora Ambus in einein Borortzuge zwischen
den Stationen Adlershof und Niederschöneweide ein Uebersall
verübt . Das junge Mädchen hatte den Zug in Grünau be¬
stiegen und in einem der modernen Durchgangswagen Platz
getrommen, - in dem sich kein anderer Fahrgast befand . Gleich
nach ihr tvar ein Alaun eingestiegen , der plötzlich über sie Her¬
siel, als der Zug in Bewegung tvar , sie vom Sitz hochriß,
zu Boden warf und mit Fäusten auf sic einschlug . Der Mann
versuchte ihr ein Taschentuch als Knebel in den Mund zu schie¬
ben ; dies gelang ihm aber nicht . Als der Zug sich der näch¬
sten Station näherte und bereits langsam fuhr , sprang der
Mann ans dem Wagen , lief über den Bahnsteig , kletterte über
eiiren Zaun und verschwand . Der Uebersall ist insofern be¬
sonders bemerkenswert , als er am Hellen Vormittag verübt
wurde , ans einer stark befahrenen Strecke , bei der die Sta¬
tionen in 2—2 Minuten Abstand voneinander liegen und als
man auch über die Absicht des Täters keine Klarheit bat , da
er einen Raub nicht verübt hat , und auch ein Sittlichkeits¬
verbrechen in Anbetracht der kurzen Zeit nicht geplant fein
konnte . Die eingeleitete Verfolgung hatte bisher kein Er¬
gebnis.

Marktberechtigung.
Das W. Landesgewerbeamt hat mit Erlaß vom 16.

April 1930 der Gemeinde Loffenau für die Zeit vom 1.
Januar 1931 bis 31. Dezember 1935 weiterhin die Erlaub¬
nis erteilt, je am 2. Dienstag im Mai und Oktober einen
Krümermarkt abzuhalten.

Die Erlaubnis zur Abhaltung eines Biehmarktes
an denselben Tagen erlischt mit dem 31. Dezember 1930.

Neuenbürg, den 26. April 1930.
Oberamt: Lempp.

Bekanntmachung
öder Rnchmstenernng om Mern.bicrähnliche»

Getränke»dnrch Witte»od Händler.
Nach Art. II des Gesetzes zur Aenderung des Biersteuer-

gesetzes vom 15. April 1930 (R.G.Bl. I S . 136) unterliegt
Bier, das sich am Tage des Inkrafttretens des neuen Ge¬
setzes außerhalb der Erzeugungsstätte im Besitze von Bier¬
händlern und Wirten befindet, der Nachoersteuerung. Das
Gesetz tritt am I . Mai 1930 in Kraft.

Biermengen von nicht mehr als 2 bl sind von der Nach¬
steuer befreit, Biermengen von mehr als 2 kl im ganzen
Umfang nachsteuerpflichtig. Mehrere Ausschankstellen des¬
selben Besitzers werden zusammengerechnet.

Die Nachsteuerpslichtigen haben die am Tage des In¬
krafttretens des Gesetzes in ihrem Besitz befindlichen nach¬
steuerpflichtigen Vorräte an Bier bis zum fünften Tage nach
dem Inkrafttreten des Gesetzes und die am Tage des In¬
krafttretens auf dem Weg zu ihnen befindlichen Biermengen
alsbald nach ihrem Eingang dem Zollamt Calw schriftlich
oder mündlich anzumelden. Zur schriftlichen Anmeldung
kann ein Vordruck verwendet werden, der bei der Zollstelle
zu bestellen ist, die auf Wunsch nähere Auskunft erteilt.

Für die Anmeldung der bierähnlichen Getränke(d. h.
der Getränke, die als Ersatz für Bier in den Handel ge¬
bracht oder genossen zu werden pflegen) gilt das bezüglich
der Anmeldung des Bieres Gesagte.

Zuwiderhandlungen gegen die Nachsteuervorschristen sind
strafbar.

Ludwigsburg » den 28. April 1930.
Hauptzollamt.

Birkenfeld.

Me Grundstücks-Besitzer
werden nochmals ausdrücklich darauf hingewiesen, daß dort
wo die Feldbereinigung durchgeführt ist, die Trepp - und
Neberfahrtsrechte aufgehoben sind.

Schultheitzeuamt: Neuhaus.

ZwllM-BerfteiükrlW.
Am Mittwoch den 30. April 1930» nachmittags

3 Uhr. verkaufe ich in Birkenfeld öffentlich gegen
Barzahlung:

Ein Gefchästsauto(Opel). 4 14 PS.
Zusammenkunft am Rathaus in Birkenfeld.

Hildenbraud, Gerichtsvollzieher.
Birkenfeld.

Das Stromgeld
ist unter Angabe des Zählerstandes zu zahlen

Buchst. L am 1. Mai j ^ ^ ii g—12 tchr
und von 1—7 Uhr.

Förschler.

L .— 8
V L

2. Mai
3. Mai

Feldrennach—Conweiler.

Zwangs-Versteigerung.
Am Mittwoch de« 30. ds . versteigere ich öffentlich

gegen bar:
Bormittags 9Uhr in Feldrennach:

1 Kredenz» 1 Kommode, 1 Faß Most, 1 Hobel«
mafchine, 1 Kücheubüfett. 1 Büfett,

vormittags ffs12Uhr in Conweiler:
1 Glasfchrank, 1 Faß Most»1 Schreibmafchine
(Mignon ). 1 Schreibtisch, 1 Schrank, 1 Zimmer«
düfett, 1 Tisch. 4 Stühle . 1 Rauchtisch. 1 Bk"
menstSnder, 1 Dertikow , 1 Sofa.

Zusammenkunft je beim Rathaus.
Gerichtsvollzieher : I . V. : Madel

Bettfedern , Daune«

Neuenbürg.

WiiseM
beste Qualität empfiehlt

Carl Mahler.

Kunst- und
Blumen-Karten

in schöner Ausführung zu haben
in der

e.

kükrsr v. dlsusndürs
un «I Umgebung

mit vielen Abbildungen und einer Karte 40 Seiten stark
aus Kunstdruckpapier

Preis 60 Pfennig
empfiehlt
. C. Meeh'fche Buchhandlung, Neuenbürg.

D. Strom.

Burbach,  Amt Ettlingen.
Zu verkaufen sehr schöner

sprungfähig. SimmeuthalerAcht
Im«.
schwerer

Schlag. Leopold Hncker.

B i r k e n s e l d.Mnt-Ein
von gelben Italiener hat ab¬
zugeben

Fritz Schaible,
Telefon 4928.

kaust man nur in einem reellen Geschäft, das großen Umsatz hat.
Ich liefere prima

doppeltgereinigte, staubfreie Ware, Pfund einzeln verpackt,
netto Gewicht zu Mark 0.95, 1.25, 2.50, 3.25, 4.25,
5.00, 6.00, 7.25.

Daunen, wundervoll füllend, grau und rein weiß, Pfund zu
Mk. 8.75, 12.00, 15.00,

Inlett , garantiert federdicht und farbecht, 80 Cm. breit
Meter von 1.95 an,

Bettücher» prima Haustuch, 150/225 groß, mit Hohlsaum,
Stück 3.95 und 4.50.

Dieselben in schwerem Halbleinen, Stück 6.75.
Johann Kreffel»Pforzheim,Genossenschastsstr.11,

Aussteuern, Trikotagen, Manusakturwaren, Bettsedern.

81 MIiiialill'
plkoto-
Ktelisr

Lonnlsks von 11—1 Ollr
Mttwoctis von I—4 Okr

^ninelckunL ervünscbl

Neuenbürg.
Diese Woche aufLebensmittel

10 PkMt Matt.
Earl Göckelman«.
G räsen Hausen.

Eine noch wenig gebrauchte

Marke Mora, hat zu verkaufen
August Dohl juvS,

Schuhmacher.

MonatI
^ 1.50.
im Orts
verkehr,
in! Bert
bestellte
Preis

In Fäll
bestehtk
Liefern««
aus Rü

Be
Bestell««!
Posisiell
.'urei, u.

jeder-

Fernst
Giro

O.A.-Sp

8
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